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Binder oder zwei Läufer und ein Binder in derfelben Schicht, 
oder e3 wechjeln ziwei Läuferjchichten mit einer Binderjchicht 
unter einander ab. Zumweilen auch beftehen die Mauerflächen 
aus lauter Binderfchichten im Verbande. 

Wenn zu einem Rohbau ftatt der bejondern BVerblend- 
fteine in der Außenfläche, Die in dem BVertical- Durchichnitt 
Figur 2 DL. 37 mit Dumflerer Färbung bezeichnet find, nur 
durchweg gewöhnliche gute Baditeine zur Verwendung fom- 

men, wie dies häufig bei gewöhnlichen Nohbauten der Fall 
ift, jo ift ein Sortiren der Badjteine wor der Ausführung 
des Nohbaues nothwendig. 

Bei jedem Brande erhält man Baditeine von verjchiede- 
ner Güte, Färbung und Abmeffungen, je nachdem diejelben 
mehr oder weniger dem Feuer ausgejeßt gewejen find. 

Die beiten und gut gebrannten Badkiteine mit wohlerhal- 
tenen Kanten, möglichft gleicher Färbung und Abmeffungen 
find zur Verblendung der Aufenflächen jorgfältig auszujuchen. 

Die jehr hartgebrannten Baditteine eignen fich vorzugs- 

weile zu Pflafterungen, die zwar gut gebrannten, aber in den 
Kanten bejchädigten und in den Abmeffungen und Färbung 
mehr verjchieden von einander, jowie überhaupt jchwach ge= 
brannte Baditeine find zu allen innen Mauern zu verwen- 
den, letere jedoch auch nur da, wo fie weder Näffe, wie in 

Keller- und Erdgefhoi-Mauern, noch ftarken Drud, wie bei 
Wölbungen, auszuhalten haben. 

Beim Beginn des Mauerns zum Nohbau werden zunächit 
die forgfältig abzulothenden Haupt-Edfen des Gebäudes einige 
Schichten hoch angelegt, die Schnur an zwei Nägeln an den 
Eden fo befeftigt, daß fie genau die Höhe der Schicht, aber 
mit ciren 3— 4; Zoll Spielraum von der Flucht entfernt zu 
fiegen kommt. 

Diejer Spielraum ift nöthig, damit die Steine nicht zu 
nahe oder ganz an die Schnur fommen, wodurch leicht ein 
ungrades Mauerwerk entjtehen Tann. 

Bon den beiden Eden zugleich wird die erite Schicht, jo- 

dann nach der Mitte zu angefangen und genau nach der 
Schnur gemauert, wobei man fich zur Einhaltung gleich ftar- 

fer Lager und Stoßfugen bei einem jehr jorgfältig auszufüh- 

venden Rohbau der weiterhin näher bejchriebenen Latten, auf 

welchen die Schichten und Fugen der Höhe und Länge nad) 
verzeichnet jind, bedient. 

Sit die erfte Schicht gemauert, jo wird die Fluchtichnur 

mit dem Nufe „Schnur hoch!” für die folgende Schicht ge- 
zogen. Dieje zweite Schicht wird nun gleichfalls von den 
Eden nad) der Mitte zu im gehörigen Verbande mit der er- 
ften gelegt und jo fortgefahren. 

Bei dem Mauern ift darauf zu achten, daß die Steine mit 

ihren äußern Flächen möglichft genau Yothrecht zu ftehen fom- 

men. Die Unterfante der vordern Fläche des Steins muß 
Iharf Iothrecht mit der Dberfante der fchon liegenden Schicht 

übereinander und die Oberkante des zu legenden Steins dann 
genau, jedoch mit etwas Spielraum, wie vorhin erwähnt, nad) 

der Schnur, zu ftehen fommen. 

Dieje Achtjamkeit Fällt dem gefchiekten und eingeübten Mau- 
ver lediglich durch richtiges Augenmaah, ohne jonftiges Hülfs- 

mittel anzuwenden, nicht jchwer. 

&3 ift nicht gut, die Haupt Eden des Gebäudes, nn 
Figur 1 DI. 37, welche zur Anlage der Schnur immer um 
etwas höher gemanert werden, allzuhoch über die zuleßt ge- 

manerte Schicht aufzuführen, weil die Schichten derjelben da= 
durch ehr Leicht entweder etwas fteigend oder fallend, aljo 
aus der Waage gelegt werden fünnen, welches man nicht gleich 

fondern erft beim Durchmanern der ganzen Schicht bemerft. 

Die Schnur- Steine an den Eden, nn Figur 1 DI. 37, 
müffen jedesmal waag- und lothrecht verlegt werden. Sit die 

Front des Gebäudes lang, fo läht jich die Schnur nicht waag- 

recht genug ziehen, und find dann zwifchen den Eejchnur- 
Steinen längs der Front noch ein oder mehrere Schnur- 
Steine in Entfernungen von etwa 20 Fuß wangrecht einzu- 
richten, an welchen Steinen dann die Schnur, m Fig.1 DI. 37, 
beim Durchmauern der Schicht durch eine Klemme — am 
beiten von Blech — befeftigt wird. Db die Schnur waag- 
vecht Liegt, erfennt man, indem man von einer Ecke des Ge- 

bäudes nach der andern an der Schnur entlang fieht. Die 
einzelnen Steine, nn ig. 1 DL. 37, an welche die Klemmen 

angebracht werden, heißen daher Slemmfteine. 
Das Einrichten der Klemmfteine in die Waage gejchieht 

bei langen Fronten eines Gebäudes durd ein Nivellir-Inftru- 
ment, ftatt deffen man fich jedoch auch dreier Bifir- Kreuze, 
nnn Big.1 DL. 37, zum Ginvichten der mittleren Slemm- 

fteine durch ftärfere oder chwächere Mörtel-Unterlage vermit- 

telt, bedienen Fan. Bei jeder vollendeten 30— 40 ften Schicht 
etwa wird dies Nivellement in der Frontmauer zur Controlle 
der waagrechten Nichtung der Lagerfugen wiederholt. 

Zur Erzielung eines reinlichen und faubern Mlauerwerfs 
ift e8 zweemäßig, den Mörtel für die Lager- und Stoßfugen 
circa 1 Zoll entfernt von der Stante der liegenden Front- 
Schicht auf den zu verfegenden Stein und nicht viel ftärker, 

wie Stoß- und Pagerfuge werden jollen, aufzutragen, wodurch 

der Mörtel nicht herausquellen und das Mauerwerk in den 

Sronten bejchmugen wird. 
Die Gewohnheit mancher Maurer, den Mörtel für Lager- 

und Stoßfuge an die Vorderfante des zu verlegenden Steins 

anzutragen und mit der Selle den Mörtel vorn jchräg zu- 
fteeichen und dann den Stein zu verlegen, beeinträchtigt jehr 
die Sauberkeit des Manerwerfs. 

Die Berblendung nebft Hintermanerung wird gleichzeitig 
ausgeführt und es werden nur diejenigen Theile der Außen- 

fläche ausgejpart belafen, in welche nachher Verzierungsitüde 

Basreliefs, Gliederungen und Cinfafjungen der Thür- und 
Fenfteröffnungen u. . w. von gebranntem Thon oder andern 
Material, eingejeßt werden follen. 

Det mittelmäßig ftarken Mauern Fan ein gejchiefter Mau- 
rer in einem Sommertage 1 Schachteuthe Mauerwerk zum 
Kohbau incl. der Zurüftungen, und bei ftarfen Mauern } 
Schachtruthe und darüber durchchnittlich anfertigen. Bet jehr 
forgfältig auszuführendem Nohbau mit beiten Schnittfteinen 

und bei mancherlei Unterbrechungen an Senfteröffnungen und 
dergleichen vermag ein Maurer nur höchftens 4 Schachtruthe 

anzufertigen. 

Die Fugung, 

Im DVorigen ift bereits erwähnt, daß beim Mauern der 
erften Schichten darauf zu achten ift, die Stoß= wie Yager- 
fugen gleich ftarf in der Außenfläche erjcheinen zu laffen, 
was bei gewöhnlichen Badteinen von nicht durchweg gleichem 
Format fcehwierig ift und viel Aufmerkjamfeit erfordert, da 
die Negelmäßigfeit der Stoß- und Lagerfugen wejentlich von



den unter fich gleichen Abmeffungen in Länge und Breite der 
BDaditeine abhängig ift. 

Die Stärfe der Badkfteine, welche Die Höhe einer Schicht 
beftimmt, tft bei gewöhnlichen Steinen meift um etwas ver- 
fchteden, und man würde, namentlich bei jehwachen Lager 
fugen nicht im Stande fein, die Oberkante der Steine einer 
zu legenden Schicht in eine Ebene zu bringen, wenn die Mör- 
tel-Unterlage nicht erlaubte, die etwas ftärferen Steine Meier 
in diejelbe einzudrüden. 

Bei einem faubern Rohbau erhalten die Stoß= wie Ya= 

gerfugen eine Stärfe von 3—} Zoll, und wenn die Bad- 
fteine bejonders forgfältig geformt und der dem Mörtel zuge- 

jeßte Sand u. |. w. fein ift, wird man noch unter Diele 

Stärfe gehen Tönnen. 
Die Zahl der zu einer Mauer von gegebener Höhe erfor- 

derlichen Schichten ift abhängig von der Stärfe der Lager- 
fugen; denn beträgt die Stärfe der Baditeine 23 Zoll, die 
Höhe der aufzuführenden Mauer 205 Buß umd wäre x bie 

Anzahl der Schichten, um die Höhe der Mauer zu erreichen, 

25, — 822 Schichten. DE a fo erhält man x = 

Da nın aber die Schichten immer nur dur) eine ganze 
Zahl darzuftellen find, wenn man nicht die Steine ihrer Stärke 

nach verbauen will, jo würde man im vorliegenden Betjpiele 
diefe 2 Schicht auf die vorhandenen 82 Sagen vertbeilen, oder 

mit andern Worten, jede der 82 Fugen um ii 30. (zz) ver- 

größern müffen, wobei dann der Quotient 43 Zoll das neue 
Maah für die Stärfe der Lagerfugen Harftelfte, ein Mack, 
welches fich bei der Ausführung nicht gut abmefjen und in 

Anwendung bringen Yäpt. 
Diefer Unbequemlichkeit zu entgehen, theilt man eine be- 

hobelte Latte (das Höhenmaaf) von der ganzen Höhe der 

aufzuführenden Mauer in die durch Nechnung gefundene An- 
zahl Schiehten, alfo in vorliegendem Beijpiele in 82 gleiche 

Theile, mittelft eines Zirfels ein, wobei jeder Theilftrich die 

Yage der DOberfante einer jeden Shict der Höhe nach ar= 
zeigt. Auf der Höhenmaak-Latte wird gleichzeitig die Stärke 
der Lagerfuge mitwermerkt, die fich ergiebt, wenn die Stärke 

des Steins von der Oberkante jeder Schicht bezeichnet wird. 

In Big. 2 BL 37 bezeichnet vr zwei folcher Höhenmanpe 
in der Vorder- und Hinterfvont einer mit zwei verjchiedenen 

Gattungen Steinen aufgeführten Mauer. 

Die in der Färbung dunkler gehaltenen Steine bezeichnen 
die DVerblendfteine in den Fronten, die hellere Färbung die 

zur Hintermanerung verwandten gewöhnlichen guten Badkiteine. 
Die Schichten gehen durch die Stärfe der Mauern gleich 

ftavk und waagerecht durch; die Ungleichheiten der Mauer in 
der Hintermauerung werden dann durdy mehr oder weniger 

ftarfe Fugen vermittelt. 
Zur Einhaltung der Iothrechten Nichtung der im Verbande 

eorrejpondirenden Stoffugen in den Aufenflächen des Mauer- 
werfs bedient man fich bei jehr jorgfältiger Ausführung eines 
Nohbaues einer gleichfalls behobelten Latte, auf deren einer 
Seite die Läufer von gleicher Xänge mit der Stärke der Yuge, 
auf deren andern Seite die Binder von gleicher Breite mit 
Fuge verzeichnet find. Dieje Latte wird auf jede fertig ge- 
manerte Schicht gelegt und auf derjelben nach Manfgabe des 
Berbandes die Fugen der neuen Schicht mit Dleiftift verzeichnet. 
Bei langen Fronten wird diefe Latte, nachdem die eriten Mau- 

Bauconftructionen 7. Xeferung- 

ver die Burgen bemerkt, weiter zu den übrigen zu gleichem Be- 

bufe gerückt. 
Bei Diefer genauen Eintheilung der Yänge und Breite der 

Steine und der Schichten, der Höhe nach, werden forgfältigft 
bearbeittte Baditeine (Schnitt- oder Preßfteine) worausgejeht. 
Die gleiche Größe der Steine erleichtert dann ehr die Arbeit, 
und fo tft e8 möglich ein jo überaus jchönes Mauerwerk her- 
zuftellen, wie e8 an mehreren Gebäuden, wie z.B. in Mün- 

chen und Berlin zu jehen ift. 
Dei einem gewöhnlichen Rohbau begnügt man nic, zur 

Einhaltung der Iothrechten Nichtung der im Verbande corre- 
ipondirennden Stoffugen in der Aufenfläche des Mauerwerts, 
damit, Dak man an den Stellen der untern Schichten, wo 

der Maurer die Klemmfteine in der Front zum Mauern der 

Schiht gelegt hat, Stoffugen mit DBleiftift bemerft. 

Seßt nun der Maurer bei jeder folgenden Schicht feinen 
erften Stein Iothrecht, mit Hülfe des Lothes (Fig.1 BL. 37), 
mit den correfpondivenden Stoßfugen und mauert dann von 

diefem Stein nad) feinem Nachbar zu, der daffelbe Verfahren 
nicht verjäiumen darf, jo wird man durch diefe in den Fronten 
in angemrefjenen Entfernungen eingelotheten Steine geeignete 
Anhalte Finden, die correfpondirenden Stoßfugen der einzelnen 

Schichten möglichft genau Yothrecht auszuführen. Bei jedem 

eingelotheten Stein fünnen zwei Maurer — der eine rechts, 

der andere linfs von Diefem Steine — das Mauern der 
Schicht eunfangen. 

Kabdem das Mauerwerk vollendet, werben die Fugen in 
den Arienflächen mittelft einer Bugenfelle (Fig. 41) oder 

zwedmfsiger mittelft eines befonderd zugerichteten Sugholzes, 

Fig. 41. 

welches ac) vorn etwas verjüngt bearbeitet ift (Sig. 42), 
Sig. a2. etwa 4 Zoll tief ausgefrabt, jodann 

die Mauerflächen und Fugen von 
Staub und Schmuß gereinigt und 

abgewafchen, wozu man fich einer 

Milchung von Salzfäure und Wafjer 
(etwa 1 Duart auf einen Eimer Waj- 

jer) und einer VBürfte oder eines Neifbejens bedient. Sier- 
auf erfolgt dann das Ausfugen. 

Statt da3 Mauerwerk zuerjt zu vollenden und dann mit 

dem Ausfugen zu beginnen, hat man e8 bei vielen größeren 
Nohbauten für zwermäßiger erachtet, das Ausfugen gleich nach 
dem Aufmauern einiger Schichten vorzunehmen. So wurde 
3. B. bei den ganz vorzüglich ausgeführten Nohbauten der 

großen Eifenbahnbrüde über die Weichjel bei Dirfchau nach 
jedesmaligem Aufmauern von 4—5 Schichten jofort das Aus- 
fugen mit Gement vorgenommen; alfo ehe der Sugenmörtel 

erhärtet war und fo daß Schmußflede noch abgewilcht werden 
fonnten, bevor fie troefneten. Zum Aus- und Abwijchen der 
aufgekveutsten Fugen bediente man fich des Wergs. 

Beide Methoden haben ihre Vortheile, die erite den, daß 
der Manrer nicht zugleich zwei verjchiedene Arbeiten vorzut- 
nehmen nöthig hat und unbehindert fortmauern kann, wodurch) 
Zeit erfpaurt wird; die zweite den, daß das Ausfugen gleich 

auf derfelben Nüftung, bevor der Mörtel erhärtet, geichieht, 
4 
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und diefer fich noch mit dem im frischen Zuftande befindlichen 
innern Sugenmörtel befjer verbinden Tann. 

Aus diefem Grunde ift es auch zwedimäßiger zum Aus- 
fragen der Fugen fich ftatt der Fugenfelle des Fughöfschens 
zu bedienen, indem die eiferne Fugenfelle beim Ausfragen die 

Fugen zu ehr glättet, wodurch der dann einzuftreichende Tu- 
genmörtel minder gut haftet, während man die Fugen beim 

Auskraben mit dem Fughölgchen mehr rauh erhält. 
Zur Förderung der Arbeit und einer größern Sauberkeit 

des Mauerwerfs wegen dürfte jedoch die erfte Methode, nach) 
Vollendung des Mauerns, von oben herunter mit dem Aus- 
fragen der Fugen, Neinigen und Abwafchen und dann mit 

dem Ausfugen zu beginnen, in den meiften Fällen den Vor- 
zug verdienen. 

Bei der Fugung der äufern Mauerfläche ift das 

Material, die Farbe deffelben und die Art der Ausführung zu 

berüdfichtigen. 
Kalfmörtel, wie derjelbe zum Mauern verwendet wird, 

nimmt man gewöhnlich nur zum Ausfugen mehr untergeord- 

neter Gebäude. 
Zumeift nimmt man zum Ausfugen gefärbten Kalkmörtel 

oder Gement. 

Die der Fugung zu gebende Farbe ift feineswegs unmich- 
tig; Durch einen zur Farbe der Ziegel harmonirenden Ton 
kann man die Mauerfläche beleben und zu angenehmer Wir- 
fung bringen, im andern Falle auch diejelbe todt, ftumpf und 
widerwärtig machen. 

Das nette und jaubere Anfehen eines gefugten Mauer- 
werfs von Ziegen hängt von der gleichmäßigen Farbe 

de8 Fugenmörtels ab. Hierbei hat man auch darauf zu jer 
ben, daß zum Sugenmörtel nur gleichartiger und reiner fei- 

ner Sand benubt werde. 

Eine allgemein gültige Farbe läßt fich nicht angeben, da 
folche von der Farbe der Ziegel abhängig ift. Man wird 
daher wohl thun, den beiten Ton durch Proben zu er- 

mitteln. 

Einige Anhaltspunkte laffen fich jedoch nach den gemach- 
ten Erfahrungen *) geben. Im Allgemeinen ift hinfichtlich 
der Proben zu bemerfen, daß man, um ficher zu gehen, ftets 
eine größere Fläche mit Anwendung de3 Tugeneijens fugen 
muß; im Kleinen fcheint der Ton oft günftig und im Gto- 
Ben findet fich nicht felten das Gegentheil. 

SInsbefondere ift es die Intenfität des Tarbentons (ob zu 

dunkel oder zu hell), welche bei Kleinen Proben fich jehr jchwer 

beurtheilen \äht. 
E83 ift von angenehmer Wirkung, wenn die Farbe und 

die Intenfität jo gewählt wird, dab die Fugung bis zu ei- 
nem gewiffen Grade fich herworhebt, dad Mauerwerk erhält 

dadurch das Anfehen der Sauberkeit und Schärfe; in über 
triebenem Maahe ausgeführt, geht diefer Eindrucd jedoch ver- 

loren. 
Fugung von weißer Farbe (ungefärkter Mörtel) ift bei 

aller Sauberkeit von unangenehmer Wirkung, das Mlaner- 

werk erhält dadurch das Anfehen des Nohen, Drdinären. 
Mauerwerk von rothen Badjteinen mit Fugung von weißer 
Farbe gewährt außerdem noch ein unruhiges blendendes An- 
jeben. 

*), Förfter’s Allg. Bauzeitung. Sahrgang 1851 ©. 262. 

Barftein-Mauerwerf von heller Farbe mit Fugung von 
dumfelgrauer oder Schwarzbrauner Farbe ijt gleichfalls von un- 
angenehmer Wirkung. 

Eine xothe Färbung der Fugen gleich den Baditeinen 
wirkt gleichfalls ungünftig, jobald nicht die Ziegel ganz vor- 
züglich beswhbeitet find; die Fläche fieht leicht unjauber und 

unreinlich aus. 
Sehr günftig wirft ein brauner Tarbenton aus Braun- 

voth und Kienruß oder Frankfurter Schwarz. It jedoch der 

Zufas vom Schwarz zu gering, jo erhält der Mörtel zu jehr 

d13 Anfehen von Lehm und die Fläche erjcheint dann tumpf 
und unfauber; ift derfelbe hingegen zu groß, jo wird die Yu- 
gung zu dunkel erfcheinen. Ein bläulicher Sarbenton, gemijcht 
durch Zufah von Schiefermehl, ift nicht zu empfehlen. Gin 

bläulich grauer Tarbenten, bei Anwendung von Portland-Ge- 
ment, voirft nur günftig bei nicht zu hellen und dunklen Bad- 
fteinen. Gelbe und grünliche Sarben, wie jolche in jehr ver- 
fchiedenen Arten und Abtönungen probeweije verjucht, find 

nicht zu empfehlen. 

As jehr günftig wirkt ein hellerer Fugen-Mörtel, aus 
etwa 3 Theilen Kalk, 1 Theil Ziegelmehl und einem geringen 

Zufab von Frankfurter Schwarz beitehend. 

In England, wo die meiften Mauern gewöhnlich feinen 

Anmwurf erhalten, bedienen fich häufig die Maurer eines Tugen- 

Miörtels aus 1 Theil Aebfalt, 1 Theil Sand und 2 Theilen 

gefiebter Steinfohlen-Ajche, der jehr feit wird und den Fugen 

ein etwas dunkles Anjehen giebt. Zumeift jedoch wird mit 

Gement- Mörtel gefugt. 
Beim Fugen mit Gement wird, wenn zuvor mit einem 

Fughölzchen die Fugen ausgefrast nnd diefe von Staub mit 

einer jchmalen fteifen Bürfte gereinigt und dann mit Waffer 

angenäßt find, der Gement- Mörtel mit dem Sugeijen jo lange 

ftreichend und drüdend eingenrbeitet, bis die Fugen gefüllt 

find, und die durch das Fugeijen profilivten Fugen wie polirt 

ericheinen. 
Das Feuchthalten und demnächftige Begieen der Su- 

gung ift durchaus nothwendig, wenn die Sugung dem Wech- 

fel der Temperatur widerftehen, nicht abblättern oder riflig 

werden fol. 
Die Form der Fugung ilt verichie- 

den. Bei gewöhnlichem Rohbau wird der 
Fugen - Mörtel faft bündig mit dem Mlauer- 
werk, nach nebenftehender Figur 43, mit- 
telft der Fugenfelle veritrichen, jo daß der 
Fugen-Mörtel fich unmittelbar an die Kan- 

07 \ ten der Steine anjchliekt. 
nn Bei fauberem Ausjehen von Nohbauten 

ZA wird die Fugung, um derfelben ein jchär- 
feres und fauberes Anfehen zu geben, mit 

dem Fugeifen gejchnitten und je nach dem Zwed des Gebäu- 

des erhält diefelbe dann die Form, wie fie in Sig. 1 bis 6 

DB. 38 in natürlicher Größe dargeftellt ift. 

Bei monumentalen Gebäuden würde die Form nach dig. 1, 

3 und 5 zu empfehlen fein. 
Insheiondere eignet fich zu derartigen Gebäuden die Sorm 

der Fugung nach Big. 1 am beten. Die Stärfe der Zuge 

ift hier auf 2 Zoll angenommen und der Fugen- Mörtel tritt 

von den Kanten der Backfteine um 4 Zoll zurüd. 

Bei Wohn- und andern Fleinen Gebäuden, denen man 
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ein nettes, jauberes Anfehen geben will, ift die Form der 
Fugung nach Fig. 2 und 6, in natürlicher Größe davgejtellt, 
die gebräuchlichte und empfehlenswerthefte in Bezug auf 
Wirkung; man hat jedoch darauf zu achten, daß der Nund- 

ftab nicht allzu frei vorzuliegen kommt, wie in Sig. 4, indem 

fonft die Witterung denjelben leicht bejchädigt. 
Bei Fugen von 4 Zoll Stärfe wird, um die Ungleichheit 

Sig. as. Per Steine zu verbeden und um die 
Fugen jchmäler erjcheinen zu laffen, 
auch wohl die Form nach nebenite- 
hender Fig. 44 und Fig. 45 ange- 
wendet. Bei gutem Material mit 

geraden, fcharfen Kanten ift e8 ge= 
rathener, die Kanten der Steine 

durch den Fugen- Mörtel nicht zu verdedfen, jondern frei er- 

fcheinen zu Iaffen, wodurd das Mauerwerk ein mehr reliefar- 

tiges Anfehen erhält und Dadurch beffere Wirkung macht. 
Ein Maurer vermag in einem Sommertage nur z bis 

> Quadrateuthen Baejteinmauerwerf fehr jauber mit Nund- 

ftab zu fugen. 
Unter den vielen in Rohbau vortrefflich ausgeführten df- 

fentlichen Gebäuden in Berlin ift das vworzüglichite die König: 

fiche Bau-Academie, und unter den Privatgebäuden, was Ma- 

terial und Ausführung betrifft, find die neuen Bürenu- Ge- 

bäude der Eifengieferei des Commerzien-Rath Kern Borlig, 

Shauffefte. Nr. 1, als die Shönften und jauberften anzujehen. 

In Nord- Amerika, namentlich in den größeren Städten 

wie New- York u. |. w., wird der Rohbau mit der größten 

Sorafalt behandelt *). Die Front» oder Verblendungsziegel 
find von ganz vorzüglichem Material, in den Kanten genau, 

gerade und jcharf, die Fugen find faum 4 Zoll ftarkz ber 
Sand zum Fugen- Mörtel ift fein und vorher jorgfältig ge- 
jiebt. Das Front- Mauerwerk ift ungemein reinlich und zier- 

Yih. Auf einen Fuß Höhe gehen 5 Schichten, die Verblen- 
dungsziegel find viel ftärfer, um mit den Hintermauerungs- 
ztegeln, welche ihrer weniger vegulären Form und ded grö- 
bern Mörtels wegen ftärfere Fugen erfordern, Verband hal- 

ten zu fönnen. 
Bei den Nohbauten des Mittelalters ift die Stärke umd 

die Form der Fugung fehr verichteden. BZumeift ift die Su- 
gung 2 bis 3 Zoll far, im der Form glatt mit dem Mauer 

werf oder etwas concav oder in ftarfem Sugen- Mörtel ein- 
geribt oder aber vorn abgerundet. Der Fugen-Mörtel fin- 
det fich aber faft durchweg jo gut erhalten, das an GStel- 
fen, wo die Mauern dem Wetter oder fonftigen Ginflüfjen 
ftart ausgefeßt waren, die Barkfteine nicht jelten 4 Zoll 

tief ausgewittert, während die Fugen noch unverjehrt geblie- 

ben find. 

Bei einigen Gebäuden des XV. Jahrhunderts, wie z.B. 
am Schloffe Paliffe zu Moulins in Frankreich **), haben nad) 
nachftehender Figur 46, Lager- und Stoßfugen diejelbe Stärke 

wie die Steine, nämlich 0,034 Meter erhalten. Die Steine 

zeigen äußerlich ihre Breitfeite von 0,12 Gentimeter, die Yang- 
feiten derjelben von 0,24 Gentimeter reichen in die Mauer. 

*) Ueber Einrichtung und Conftriretion der Wohngebäude u. |. w. in Nord- 

Amerifa von Schramfe. Förfter’s Allgemeine Bauzeitung. Jahrgang 1846 

©. 88. 

*») M. Viollet-le-Due, Dictionnaire raisonne de architecture frangaise 

du XI. au XVI siecle. Paris. Tome deuxieme p. 250. 
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Ducch Abwechjelung von rothen und fchwarzen Ziegeln bil- 
det Diejer in den einzelnen Schichten aus Iauter Bindern be- 
fteherede Mauerverband rautenförmige und ziezadfartige Mufter. 
Der Fugen-Mörtel ift hierbei jo überwiegend, daß die farbi- 

gen Steine in der Mauerfläche nur als Verzierungsftüde er- 

ideinen. 

DBenngleich bei gutem Material eine jorgfältige, jaubere 
Fuarrıg dem Ziegel-Nohbau eine fchöne Wirkung und den 
Marerflächen ein reliefartiges Anfehen verleiht, jo hat man 
zur Werhütung der Möglichkeit, daß der Fugen- Mörtel hiu- 
fig ausfriere, die Beuchtigkeit der Witterung dann eindringe, 
und cruch weil das Ausfugen an und für fich mühjam und 
therer fei, und die Kanten der Steine ziemlich verbede, das 

Ansfugen der Mauerflächen ganz zu vermeiden gejucht. 
In Münden *), wo der Rohbau zu hoher Vollfommen- 

heit cuusgebildet tft, gejchieht aus diefem Grunde das Ausfugen 
jeltenn; man läßt vielmehr die Steine einander fcharf berühren 
und Schneidet, um dem verbindenden Mörtel Raum zu geben, 

die Steine der Stärfe nach um ein Oeringes feilig. Die 
Steine find daher nicht wie gewöhnlich parallefepipediich, jon- 
dere einer jehr jchlanten, abgeitumpften, vierfeitigen Pyramide 
gleich , wenn man von den Fleinen winkligen Slächen unmit- 

telbar an den Außenfanten ab- 
fieht. Nebenftehende Figur 47 
jtellt einen Läufer im Grundriß, 
Border und Seiten=-Anficht und 
dig. de DI. 37 die ifometrifche 
Anficht in diefer Form dar; das 
aus jolchen Steinen gefertigte 
Mauerwerk (Fig. 3 BL. 37) zeigt 

demrrecch jo fehr feine Fugen an der Aufenfeite, wie die bei 
einem gut und accurat gejeßten Kachelofen find, daß ein Aus- 

fügen nicht erforderlich ift. Man erlangt die hierzu nothwen- 
dig erforderlichen jcharfen Kanten bei weitem leichter durch 

das Schneiden vor dem Brennen als durch Hauen und Schlei- 
fen nach demjelben. 

Da die vier Seitenflächen des Steind von den vorbern 
Flächen nach hinten zu etwas feilfürmig zulaufen, jo erhalten 
dadurch die Steine vorn (Big. 3 DI. 37) eine jehr jcharfe 

Big. 47. 

*) Meber Rohbau und deffen Ausbildung in München. Förfter’s Al 

gemeine Bauzeitung. Iahrgang 1850 ©. 12. 



Kanten-Berührung, die bei großer Höhe und Drude der 
Manermaffen leicht bejchäidigt werden dürfte. 

3 erjcheint Daher zwedimäßiger, beim Formen dergleichen 
Steinen vorn eine geringe Fläche von 4 bis 1 Zoll Breite 
und der Höhe der innern Fuge wagerecht oberhalb zu bes 

laffen (Big. 3 BL. 37), um dem Stein in einem Maner- 
werk (Fig. 4 Bl. 37) nach vorn ein ebenfo genaues und jchar- 
fes, jedoch befferes Aufliegen zu verichaffen. 

Zur Erhaltung fauberer Fugen werden alle jonftigen Steine, 
deren Form man vor Ausführung des Mauerwerfs genau be- 
ftimmen fan, wie 3. B. aller Ihten Bögen, Gewölbe, Pfei- 
ler u. f. w., nach befondern Lehren gejchnitten und nur we- 

nige, wie 3. D. folche, welche gegen einen Bogen laufen 
u. a. m., durch befonderes Zuhauen und Schleifen hergeftellt. 

Durch den Verband entjtehen in den Een eines Maner- 

werfs in jeder Schicht regelmäßig abwechjeinde Abjäse in der 

Stärfe der Fugen (Big. le und Fig. de BI. 37), die die 
Seen nicht fcharf erjcheinen Iaffen und insbejondere bei guo- 

ber Höhe des Mauerwerfs einen unfchönen Anblic gewähren. 
Zur Vermeidung diejer Kleinen ugen-Abjäze und um 

eine Scharfe Ede durch jehr feine Fugen zu erzielen, wird je- 
der Läufer v der wechfelnden Schichten a und b (dig. 5 
D. 37) in der Mauer- Ede Schaf an den Ck-Binder der 
andern Mauer gerückt. Um jedoch die Breitjeite des Käufers 
auch mit Fugen- Mörtel verjehen zu können, wird derjelbe in 

der Stärke der Fuge ein wenig ausgeflinft (Sig. 6s DI. 37), 
fo daß mu da, wo der Päufer in der Ecke anftößt, ein Eleiner 
Abfat von etwa 3 bis 4 Zoll verbleibt (Fig. Gau. b DI. 37). 

In diefer MWeife find bei den ganz vorzüglich ansgeführ- 
ten NRohbauten der großen Eifenbahn-Brüde über die Weich- 
jel bei Dirfchaun die unfchönen Abfäze dev Miörtelfugen in 
den Eden vermieden worden. 

Zum Ausklinfen der Läufer (Fig. 65 Bl. 37) bediente 
man fich eines Stahlmeffers nach nachitehender Fig. 48, wo- 

Fig. 48. 

mit das Zurichten derfelben bei erhaltener Nebung jchnell von 
Statten ging. Die Steine zu diefen Nohbauten find von 

vorzüglicher Güte, von gelbficher Färbung, 83 Zoll lang, 4 Zoll 
breit und 21 Zoll ftarf, die Fugen 2 Zoll ftark und die Form 

derjelben nach Sig. 1 BL. 38. Zum Augen bediente man fich 

des Fugeifens (von Stahl) nach nachjtehender Fig. 49 von 

Fig. 49. 

5 Zoll Länge, ! Zoll Breite und Stärke. Zum Fugen- Mör- 

tel wurde theils reiner Gement, theils 1 Theil Gement und 
1 Theil feiner, gejiebter, vein gewajchener Sand verwandt. 

\ 
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Derzierung von Manerflächen, 

Die verjchiedenen Arten des Ziegelverbandes mit verjchie- 
denfarbigen Ziegeln bieten dem Irchiteften die Mittel dar, die 
Mamerflächen in mannigfaltiger Weife zu decoriren. 

Mit der gewöhnlichen Form der Steine ift man chen im 
Stande, größere Flächen durch Eintheilung in Felber, durch 
Mufter und Zeichnungen mancherlei Art zu beleben, abzu- 
grenzen umd einzufaffen, ebenfo Deffnungen einzurahmen und 

hervorzuheben. Läht man gewöhnliche oder bejonders geformte 

Ziegel vor- oder zurücktreten, jo fan man dadurch wiederum 
Streifen, Gefimfe u. dergl. noch Fräftiger auszeichnen, und 
wendet man neben diefen Mitteln nod) modellirte Steine an, 
fo kann man einen Neichthum in Sorm und Sarbe entwickeln 
und eine fo jchöne Wirkung erreichen, wie e3 faum ein an- 

deres Material zuläßt. 
BVortreffliche Mufter zur Verzierung von Mauerflächen in 

verschiedenfter Art geben uns viele jhöne Nohbauten des Mit- 

telalters. 

Ein einfaches Mittel, monstone Manerflächen zu beleben, 

ift die Anwendung von farbigen Schichten in angemefjenen 
Abftänden von einander; in einfacher Weife (Fig. la Bl. 39) 
oder in zwei=, Dreis oder vierfacher Weile mit verjchiedenfar- 
digen Ziegen nach Fig. 1b, 2 und 3 BI. 39. 

Die in der Maffe gefärbten oder in den worbern Flächen 

farbig glafirten Ziegel werden dann entweder gleich bei Auf- 
führung eines Mauerwerfs mit vermanert oder aber es wer- 

ig. 50. den die Schichten, welche farbige Biegel erhalten 

jollen, beim Mauern um etwa 2 Zoll zurüdge- 
jegt und erjt beim Ausfugen des vollendeten 
Manerwerfes farbige Ihonfteine von nur etwa 

13 Zoll Stärke in die ausgefparten Schichten in 
Gement- Mörtel eingefebt, wie nebenftehende Fi- 
gur 50 dies darftellt. 

Man rückt auch wohl die farbigen Thonplat- 

ten von dem Mauerwerf um etwa 4 Zoll ein, nad ne- 
benftehender Figur 51, wie dies bei der neuen 
Bade» und Wafch-Anftalt in der Auguftftr. 21 
in Berlin und bei einigen andern Gebäuden ge- 

fchehen. Wenn aber die Ziegel des Minerwerfs 
ober- und unterhalb der farbigen Schicht nicht 
Icharffantig eine gerade Pinie bilden, ftört dies 
Ginziehen das gute Anfehen. 

Zu diefen farbigen Schichten bedient man 
fich in einfacher Weife entweder in der Mafje durchweg ge- 
färbter Ziegel, die von den Ziegen des Manerwerfs fich aus- 
zeichnen oder aber e8 werden die wordern Alächen der Ziegel 
eines Läufers und Binders in verjchiedenen Farben glafirt. 

Ein fauberer, in den Kanten jcharf bearbeiteter Mauer- 

jtein von 10 Zoll Länge, 4 Zoll Breite und 2, Zoll Stärfe, 
der als Läufer mit farbiger Glafur gebrannt wurde, wobet bie 

Steine frei ins Haus des Töpfers geliefert wurde, Toftete 2 Sat. 

Eine Thonplatte von 10 Zoll Länge, 2 Zoll Stärke und 

2: Zoll Höhe anzufertigen und zu brennen und dann farbig 
zu glafiren und zum zweiten Male zu brennen, Toftete incl. 

Material je nach der Barbe 3 bis 5 Sur. 
Das Glißernde und Glänzende der Glafur ftört in den Slä- 

chen des Nohbanes die Harmonie und macht unruhig. 6s find 

daher wielfache Verfuche gemacht, namentlich von dem Hern 

Profefjor Manger in Berlin, farbige Ziegel ohne Glafur 


